
Evangelische Kirche Essen-Rellinghausen

Samstag, 22. Mai 1993, 20 Uhr

KAMMERKONZERT
zum 65. Geburtstag von Juan Altende-Btin 

im Rahmen des Rheinischen Musikfestes

Fórderer dieses Konzertes sind das Kulturamt der Stadt Essen 

und die Sparkasse Essen



Klaus Linder Résonarices (1991)

Johannes Prelle, Violine 

Gerd Zacher, Orgel

Paysages divers für Streichtrio (1987)

Uraufführung

Johannes Prelle, Violine

Joachím Krist, Viola

Klaus Marx, Vloloncello

(Mitglieder des Leonardo-Quartetís)

Juan Allende-Blin Profiis (1964)

Uraufführung

Michael Riessier, Klarinette 

Michael GroB, Trómpete 

Tim Beck, Posaune 

Klaus Marx, Violoncello 

Jochen Büttner, Schiagzeug 

Dirigent; Juan Pablo Izquierdo

Samech (1991)

John Corbett, Klarinette 

Michael Riessier, Tenorsaxophon 

Michael GroB, Trómpete 

Tim Beck, Posaune 

Michael Mickolascheck, KontrabaB 

Dirigent: Juan Pablo Izquierdo



Juan Allende-Blin Transformations V

pour orgue et ensamble (1987) 

Deutsche Erstauíführung 

John Corbett, Klarinette 

Michael Riessier, Tenorsaxophon 

Tim Beck, Euphonium 

Klaus Marx, Violoncello 

Anna-Kristina Becker, Violoncello 

Markus Meyer-Benz, Violoncello 

Johannes Müller, Violoncello 

Michael Mickolascheck, KontrabaR 

Jórg Langanke, KontrabaR 

Una Prelle, Harfe 

Gerd Zacher, Orgel 

Dirigent: Juan Pablo Izquierdo

Das Konzert wird vom WDR aufgezeichnet und spáter gesendeí.



Zu kurz für eine Würdígung

In der Generationenfolge der Kunstgeschichíe herrscht ein zugespitztes 
Kausalitátsprinzip; Folgen hat nur das, was nichí wiederholbar ist. Ich hatte das 
groBe Glück zu erieben, daR eiQer der wenigen Komponisten, die ich für 
bedeutend halte, sich bereiterkíárte, mir Kompositionsunterricht zu geben. Ich 
hátte keines meiner Stücke ohne Juan Allende-Blin komponiert, weder die. 
deren Entstehen er im Unterricht mitverfolgte. noch die. die er erst kennen- 
lernte, ais sie fertig waren. Allende-Blin behandelte den Kompositionsschüier 
von der ersten Unterrichtsstunde an ais eine in ihrem jeweiligen Entwicklungs- 
stadium maximal erwachsene Intelligenz. Das impiizierte nicht bloB, daR er die 
Mitteilung von Rezepten jeder Art aus dem Unterricht ausschioR, Vielmehr 
zeigte mir sein Vorgehen bel der Kritik meiner Arbeiten, daR ver der ausge- 
spannten Leinwand des Gehórs nur das ais Komposition bestehen kann, was 
auf die Anwendung von Rezepten und Formein von vornherein verzichtet. 
Deshalb ergab sich -  unabhángig von der tatsáchiichen Qualitát oder 
Schwáche meiner Werke -  für mich niemals die Notwendigkeit, irgendwann 
einmal gegen meinen Lehrer zu schreiben, um ais Komponist ich selbst zu 
werden.

Dagegen erscheinen mir die sogenannten Kompositionstechniken, wie sie an 
den Musikhochschulen und Konservatorien der Weit von pensionsberechtigten 
und ihrer Prüfungsordnung konformen Funktionáren des Tonsatzes vermitteit 
werden -  egal ob für Fugen, serielle Ordnungen oder die Ausschiachtung 
pseudorevolutionárer cantus firmi -  ais obsolete Kompromisse. Der Kompo
sitionsunterricht bel Juan Allende-Blin, privat und kostenlos, war der einzige, 
bei dem ich etwas lernte -  und zwar auch, aber das gehórt nun wirkiich nicht 
hierher, für's Leben.

Klaus Linder 

10. Mai 1993



Résonances

Wer liebte nicht in seiner Jugend die Erzáhiung über Tycho Brahe, der im Jahre 
1572 unser Bild vom Himmel durch die Entdeckung eines neuen Sterns prázi- 
sierte. Das Fernrohr war noch nicht erfunden, aber eine Explosion oder ein 
immenser Brand, der auf dem unbekannten Himmeiskórper ausgebrochen war, 
ermógüchte Brahe dessen Wahrnehmung und Ortung. Durch die Entdeckung 
dieser Nova im Sternbild Cassiopeia wurde Brahes Ñame schnell berühmt. 
Allerdings war der Brand, der sie herbeiführte, seit über zweihundert Jahren 
erloschen.

Kunstwerke entfalten ihre Proportionen in einer imaginaren Dimensión, das ist 
die Bedingung ihrer Wirkiichkeit. Aber wir nehmen sie wahr mit denseiben 
Organen, mit denen wir den Rest der Reaiitát wahrnehmen lernten: in Zeit und 
Raum. Musik Ist aber auRerdem noch unsichtbar, es ist nicht ieicht, das Ver- 
háitnis der Imagination zum Wahrgenommenen zu bestimmen. Ich haite das für 
einen Vorzug.

Die Kommunikation zwischen Violine und Orgei beruht in meinem Stück 
„Résonances“ aliein auf der akustischen Wahrnehmung, die die beiden Musiker 
voneinander haben kónnen. Optische Koordinationshiífen gibt es nicht. AuíBer- 
dem wird bel jeder Aufführung die Violine so weit entfernt wie móglich von der 
Orgel plaziert -  das ist melstens im Altarraum einer KIrche, Das gegenseitige 
Reagieren auf die Pausen und Klánge des anderen Instrumentes sowie die 
verschiedenen Wartezeiten, die die Partitur hierzu vorschreibt, werden jedes- 
mal bedingt durch die Nachhallzeiten des Raumes, in dem die Aufführung 
stattfindet. Es ist wahrscheinlich ein Privileg des Zuhorers, die Ereignisse ais 
gleichzeitig aufzufassen. Dabei kónnte es, wie oft bei imaginaren Wirklich- 
keiten, vorkommen, daí3 Ursachen und Wirkungen zwar unterschieden aber 
doch verwechseit werden. Auch diese leichte Desorientierung erscheint mir ais 
ein Privileg, dessen Eriangung ich gern meine kompositorischen Bemühungen 
widme.

Das daneben schwerwiegendere Irrtümer nie ausgeschlossen sind, wird natür- 
lich auch die redliche Bemühung nicht ganz verhindern kónnen; glaubte doch 
selbst Tycho Brahe, nachdem er so kiar bewiesen hatte, daB Kometen nicht der 
sublunaren WeIt angehóren, das kopernikanische Weltbild wieder durch eines 
ersetzen zu kónnen, in dem die Sonne sich um die Erde dreht.

Klaus Linder



Profiis

für Klarinette in B, Trómpete, Posaune, Vioioncello und Schiagzeug (1964)

..ProfiIs" war ein Auftragswerk des Folkwang-Balletts, das damals von Kurt 
Jooss geleitet wurde, für eine Choreographie meines Freundes Jean Cébron. 
Sein Ballett bekam dann den Titel „Recueil“, denn meine Musik, die ich vor 
dieser choreographischen Arbeit von Jean Cébron komponiert hatte, ist zeitlich 
umíangreicher.

„Recue¡r‘ wurde 1964 mit Pina Bausch und Jean Cébron uraufgeführt und in 
ganz West-Europa und Nord-Amerika gezeigt.

Das Ballett wurde am 14. und 15. Mai dieses Jahres wáhrend einer Veranstal- 
tung zu Cébrons 65. Geburtstag in der Folkwang-Hochschule wieder aufge- 
führt. Da er die Choreographie von „Recueil“ genau notiert hat, konnte er sie 
jetzt neu einsíudieren.

„Recueil“ wird immer zu einer Tonbandaufnahme, die Gerd Zacher 1964 diri- 
giert hat, getanzt.

Heute wird zum ersten Mal die komplette Fassung von „Profils" zu hóren sein.

Samech

für Klarinette in B. Tenor-Saxophon, Trómpete, Posaune und Kontraba3 

- Mauricio Kagel zum 60. Geburtstag -

Zur Uraufführung dieses Stückes im Januar 1992 schrieb ich folgenden Text: In 
diesen Tagen, in denen ich „Samech“ (auf Hebráisch bedeutet es „60“) 
komponiere, muB ich mir die Frage stellen, ob die Bundésrepublik Deutschiand 
Mauricio Kagel, káme er erst jetzt aus Argentinien, Asyl gewáhren würde.

Es ist fraglich, ob man das kulturelle Erbe, das jemand wie Kagel vor Jahr- 
zehnten hierher zurückgebracht hat, im heutigen Deutschiand mit oífenen 
Armen empfangen würde.

Deutsche Kultur dieses Jahrhunderts in einem ernstzunehmenden Sinn würde 
aber heute nicht mehr existieren, wenn ihr nicht damals in Argentinien und 
anderswo Asyl gewáhrt worden wáre. Dal3 dieses Asyl kein unwürdiges war, 
beweist die Existenz des so komplexen Mauricio Kagel, der es seinerseits nie 
beantragt hat.

Juan Allende-Blin



Jene aufschluBreiche Anekdote aus dem Leben Tycho Brahes, mit deren Hilfe 
ich einen Grundgedanken meiner Komposition „Résonances“ zu verdeutlichen 
hoffte, macht uns auf ein weiteres erstaunliches Faktum aufmerksam: die Erde 
ist von einer dichten Sauerstoffhülle umgeben, die uns einerseits zu atmen 
eriaubt; andererseits ist diese Sauerstoffschicht noch dünn genug, um uns die 
Wahrnehmung dar Gestirne zu ermóglichen. So muB die Menschheit weder 
ersticken noch gánziich im Dunketn tappen, es grenzt an ein Wunder.

Dieser Gedanke ruft schnell die Überlegung hervor, was wohl aus den Lebens- 
formen eines Planeten wie der Erde würde, wenn man ihre kosmischen Vor- 
aussetzungen ganz ieicht, aber doch merküch verándern würde. Wir ahnen, 
da3 alies etwas áhnlich und zugieich sehr anders sein mü3te. Keine Form wáre 
so, wie wir sie jetzt kennen, aber wir auch nicht. Besonders schon müBte es sein, 
eine derartige neue Wett mit den noch alten Augen zu sehen, vorausgesetzt, sie 
wáre freundiich.

Dies ist der Ausgangspunkt meiner Komposition „Paysages divers". Ich dachte 
mir einen rotierenden Kórper, dessen Form nicht elliptisch sondern nach den 
Gesetzen einer gewissen Asymmetrie gebildet wáre, wie sie in der Natur kaum 
zu beobachten ist. Auf dem Planeten würde es sechs Jahrzeiten geben. Die 
komplexe geometrische Struktur und auGerdem die eigentümliche Stellung der 
Rotationsachse des Planeten in Beziehung auf seine Sonne würden bewirken, 
daíB diese Jahreszeiten nicht in alien Regionen gleicherweise vorkommen. 
Vielmehr losen nur an einem Pol alie sechs einander ab, am entgegengesetzten 
gibt es nur eine einzige und dazwischen verschiedene Landschaften mit einer 
schwankenden AnzahI von Jahreszeiten. Ferner würde aus den aufgestellten 
Prámissen folgen, daB niemals und an keinem Ort zwei Perioden gleichlang sein 
kónnen. „Paysages divers" ist die Reise über diesen geometrischen Kórper in 
der Zeit.

Klaus Lindar



Transformations V

pour orgue et ensemble 

1987

Dieses Werk entstand ais Auftrag der „rencontres internationales de musique 
contemporaine" von Metz, wo es auch durch Gerd Zacher ais Solist und ein 
Kammerensemble unter der Leitung von Jacques Houtmann uraufgeführt 
wurde.

Das Stück hat eine antiphonische Struktur; die Orgei und ihr gegenüber im 
Altarraum das Ensemble spielen sich zu in die Richtung des Gegenübers.

Zwei Klangráume dialogisieren mit ihren charakteristischen Eigenschaíten 
ohne dabei ihre Individualitáten zu veríieren, Aber sie besitzen gemeinsame 
Proportionen der Zeit und der Tonhóhen.

Meine Mitteilung erfáhrí nur der Zuhórer beím Hóren; die Tone sagen alies, was 
ich erzáhien móchte.

Juan Allende-Blin



Juan Allende^Blin

Juan Allende-Bíin wurde 1928 in Santiago de Chile geboren und lebt seit 1951 in 
der Bundesrepublik Deutschland. Seine Vorfahren stammen aus Frankreich 
und Spanien.

Allende-Blin studierte Mathematik und Arcliitektur und absolvierte ein Musik- 
studium an der Universitát von Santiago de Chile. Kompositionsunterricht hatte 
er bei seinem Onkel P.H. Aliende-Saron, der dem Kreis um Debussy angehorte 
und bei Fré Focke, der bei Antón Webern studiert hatte. Spáter besuchte er im 
Rahmen dar Darmstádter Ferienkurse den Unterricht von Olivier Messiaen.
Wáhrend des II. Weltkrieges war Allende-Blins Elternhaus eine Begegnungs- 
státte europáischer Emigranten. Musiker wie Erich Kleiber, Fritz Busch, Rudolf 
Kolisch, Artur Rubinstein, aber auch Maler und Schriftsteller waren dort oft zu 
Gast. So hatte er ais Kind Gelegenheit, die in Deutschland verbotene Kunst 
kennenzulernen. Diese Begegnungen haben ihn entscheidend geprágt.
1951 lieB sich Juan Allende-Blin in Deutschland nieder. Der Besuch der Darm
stádter Ferienkurse íür Neue Musik brachte ihn damals in Kontakt mit seiner 
eigenen Generation, aber auch mit Komponisten und Interpreten, die sonst im 
offiziellen Musikieben nicht oder kaum zu hóren waren. Das Privatstudium bei 
Theodor Kaufmann, einem Busoni-Schüier, zwischen 1953 und 1954 in Ham- 
burg, war ebenfalls eine Bereicherung.

Zwischen 1962 und 1971 arbeitete Allende-Blin am NDR Hamburg, wo er zahl- 
reiche Sendungen machte; besonders erwáhnenswert ist eine Schónberg- 
Woche unter Mitwirkung von Theodor W. Adorno, Josef Rufer, Rudolf Kolisch, 
Fierre Bouiez und Erika Wagner-Stiedry.

Für die Berliner Festwochen gestaltete er mehrere Zyklen: 1974 zum 100, 
Geburtstag von Arnoid Schónberg, 1980 Musik um den Futurismus zur Aus- 
stellung „Für Augen und Ohren", 1983 neuer Zykius Musik um den Futurismus.
Aus AnIaB dieser Konzertreihe regte Allende-Blin die Herausgabe einer Num- 
mer der Zeitschrift „Musik-Konzepte“ (32/33) unter dem Titel „Skrjabin und die 
Skrjabinisten'* an, die um einen weiteren Band erweitert werden muBte (37/38). 
In beiden Doppelheften sind Beitráge von ihm,

Von der Musikhochschule Kóln (1980), der Universitát Siegen (1987) und von 
der Studienstiftung des Deutschen Volkes (1988) wurde Allende-Blin einge- 
laden. Seminare über den Futurismus zu halten.

Eine besonders wichtige Veranstaltung war das Symposion „Besuch aus dem 
Exil" 1989 in Essen, zu dem deutsche Musiker und Choreographen eingeladen 
worden waren. Im Herbst 1993 werden die autobiographischen Referate, die 
dort gehalten wurden. gedruckt erscheinen.



Seine Kammeroper ,.Des Landes verwiesen -  konzertante und szenische Aktio- 
nen" wurde ais Auftragswerk d^r Berliner Festwochen 1978 in der dortigen 
Akademie der Künste uraufgeführt. Sein Musikhórspiel „Rapport sonore/Relato 
sonoro/Klangbericht“ erhielt den Karl-Sczuka-Preis 1983.

Auf Einladung des Goethe-Instituts München machte Aílende-Btin Ende Juni/ 
Anfang Juli 1992 eine Tournée nach Südamerika mit dem „Ensemble Modern" 
unter Arturo Tamayo. Es wurden eigene Werke, die seiner Lehrer und Schüier 
sowie Musik von Komponisten, die durch die Nazis ins Exil gehen muíBten, 
aufgeführt.

Allende-Blin entdeckte das verschollene Opernfragment „La Chute de la 
Maison Usher“ von Claude Debussy, dessen Particell er orchestrierte; dieses 
Werk wurde in Anwesenheit der Adoptivtochter von Claude Debussy am 
1. Dezember 1977 in Frankfurt am Main unter Eüahu tnbal uraufgeführt.



Rückblick

Seit 42 Jahren lebe ich in diesem Land und seit 22 Jahren in der Stadt Essen.

In der Bundesrepublik Deutschiand ist der gro3te Teil meines Werkes entstan- 
den, doch die Wurzein iiegen in meinem Eiternhaus -  jenem exterritorialen 
Gebiet, in dem ich gelernt habe, daB die Künste in direkter aber kompiexer 
Bezlehung zu den Sorgen der Menschen stehen. Die Erfahrungen und Erkennt- 
nisse, die ich mit Exilierten in meiner Kindheit gewann, erweckten in mir die 
Neugierde, auch unbekannte, weil verdrángte Kunstwerke kennenzulernen. 
Diese Neugierde verdanke ich dem offenen Geist meiner Eitern, die keinerlei 
Vorurteile pflegten und dabei rigores die Freiheit auch der Anderen achteten.

Seit meiner Ankunft in der Bundesrepublik Deutschiand entwickeíte sich zwi- 
schen meiner privaten Tradition und der besten -  manchmal verfemíen -  
deutschen Überiieferung ein Dialog, der sich sowohl in meinen Kompositionen 
ais auch in meinen Aktivitáten um die Musik im Exil konkretisiert hat.

Der gefáhrdeten vietschichtigen deutschen Tradition habe ich viei zu ver- 
danken.

Juan Allende-Blin

Klaus Línder

Klaus Linder wurde 1961 geboren. Seit 1982 war er Kompositionsschüier von 
Juan Allende-Blin, Ein Ende dieses Unterrichtsverháitnisses lieB sich nicht 
rekonstruieren.



Johannes Prelle

Johannes Prelle, ausgebildet bei Professor Max Rostal, wirkte von 1964 bis 1986 
ais Konzertmeister in Braunschweig, Hannover, Bielefeid, Hamburg und Kóln 
(Symphonieorchester des WDR) und leitet seither eine Klasse für Violine und 
Kammermusik an der Kólner Hochschule für Musik, Abteilung Wupperíal.

In den vergangenen 15 Jahren wuchs das Interesse für Neue Musik. In inten- 
siver Quartettarbeit (Leonardo- Quartett) und in Zusammenarbeit besonders mit 
dem Pianisten Thomas Günther versucht er. die musikalischen Erfahrungen aus 
der Tradition der vorangegangenen Jahrhunderte mit neuesten Klangvorstel- 
lungen zu verbinden.



Leonardo Quartett

Johannes Prelle, Violine 
Gabriel© Sassenscheidt, Violine 
Joachim Krist, Viola 
Klaus Marx, Violoncello

Das Kólner Leonardo Quartett besteht seit 1980. Studien, die Johannes Prelle 
und Gabriela Sassenscheidt beim LaSalle Quartett und die Klaus Marx bei 
Rudolf Kolisch absolvierten, sowie Erfahrungen, die Joachim Krist aus seiner 
langjáhrigen Zusammenarbeit mit Kariheinz Stockhausen einbringt. haben den 
unverwechselbaren Stil des Quartetts entscheidend mitgeprágt. Mit über einem 
halben Hundert Werken bildet die Quartettiiteratur unserer Zeit den Sohwer- 
punkt seines Repertoires. Ein Drittel hiervon bestritt das Quartett ais Urauffüh- 
rung, darunter Werke von Ortega, Spahiinger, Terzakis, Winbeck, Susanne 
Erding und Daniel Rothman. Ais deutsche Erstaufführungen standen neben 
anderen Werke von Goeyvaerts, Kagel, Schnittke und Pauline Oliveros auf dem 
Programm.

Engagements führten das Leonardo Quartett mehrmais zu den Tagen für Neue 
Kammermusik in Wltten, mit dem Goethe-Institut nach Athen und Saloniki, zu 
den Berliner Festwochen, dem Futurismus-Festival von Venedig, zum inter- 
nationalen Komponistinnenfestival in Kassel, zum Festival Extasis nach Geni, 
nach Amsterdam, Brüssel, Rom (Festival Villa Massimo, Festival di Nuova 
Consonanza) und nicht zuletzt zum IGNM-Fest in Koln und zu den Donau- 
eschinger Musiktagen.

Neben Schallplattenaufnahmen mit Werken von Beethoven, Schnittke und 
Franz Hummel liegen zahireiche Rundfunk- und Fernsehproduktionen ais 
Dokumente einer umfassenden Tátigkeit des Leonardo Quartetts vor.



Gerd Zacher

Gerd Zacher wurde 1929 in Meppen an der Ems geboren. Ersten Musikunter- 
richt erhielt er bei dem Reger-Schüier Fritz Lubrich, Er studierte in Detmoid bei 
Günter Bialas (Komposition), in dpssen Klasse er Juan Allende-Biin kennen- 
lernte, bei KurtThomas (Dirigieren)und bei den Straube-Schülern Hans Heintze 
und Míchaei Schneider (Orgei), anschíieRend in Hamburg bei dem Busoni- 
Schüler Theodor Kaufmann (Kiavier und Theorie). Kurse bei Heimut Walcha und 
Oiivier Messiaen foigten,

1954-57 war er Kantor und Organist an der deutschen evangelischen Kirche in 
Santiago de Chile, danach an der Lutherkirche in Hamburg-Weilingsbüíteí. 1970 
wurde er ais Leiter der Abteüung für Evangelische Kirchenmusik an die Folk- 
wang-Hochschule in Essen berufen.

Viele Werke zeitgenóssischer Orgelmusik, die ihm gewidmeí sind, hat er urauf- 
geführt(Cage, Englert, Herchet, Kagel, Ligeti, Otíe, Schnebel, Yun.. Seit den 
Jransformations 1“ (1952) von Juan Allende-Blin trug er dessen gesamtes 
Orgelwerk vor. Er unternahm Konzerttourneen im In- und Ausland und spielte 
zaÑreiche Schailplatten ein. Eigene Chor- und Orgelwerke machten ihn weiíer- 
hin bekannt. Durch Seminare und Veróffentlichung von Texten hat er die heutige 
Bach-interpretation nachhaltig beeinfluRt.



Juan Pablo Izquierdo

Juan Pablo Izquierdo wurde in Santiago de Chile geboren. Nachdem er Kompo- 
sitionsuníerricht bel Juan Ailende-Blin erhalten hatte, wurde er bel Hermann 
Scherchen aufgenommen, Drei Jahre lang studierte Izquierdo in der Schweiz 
Dirigieren bel diesem eminenten Musiker.

Seine Karriere begann er ais Leiter des Symphonie-Orchesters von Santiago de 
Chile und spáter der dortigen Philharmoniker. 1966 gewann Izquierdo den Inter- 
nationalen DImitri-Mitropoulos-Wettbewerb für Dirigenten in New York und 
danach wurde er ais Stellvertreter von Leonard Bernstein an der New-Yorker 
Philharmonie ernannt. Von 1974 bis 1985 war Izquierdo Musikdirektor des Festi- 
vals Testimonium Israel in JerusaIem und Tel-Aviv, hier dirigierte er wichtige 
Uraufführungen von lannis Xenakis, Mauricio Kagel, Gilbert Amy. 1976 erhieit 
Izquierdo den Musikpreis des israelischen Kulturministeriums. Er war an- 
schlie3end Leiter des Orchesters der Gulbenkian-Stiftung in Lissabon. Juan 
Pablo Izquierdo erhieit eine Gastprofessur an der Indiana University in 
Bloomington und ist jetzt Leiter des Hermann-Scherchen-Instituts an der 
Carnegie Mellon University in Pittsburgh, USA.

Zur Zeit dirigiert Izquierdo in vielen Stádten Europas und Amerikas, er ist oft 
Gast vom Ensemble Intercontemporain und vom Orchestre National in Paris.

Am Ausgang bitten wir Sie freundiichst um Ihre Unterstützung für die Kosten
dieses Konzertes.






